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Die Deutsche Kammerphilharmonie Bremen | 1. Konzert

19 Uhr | Einführung im Großen Saal mit Klaus Wiegmann

DIE DEUTSCHE 
KAMMERPHILHARMONIE BREMEN

FABIAN MÜLLER  KLAVIER

DIRIGENT  PAAVO JÄRVI

Joseph Haydn  (1732–1809)

Sinfonie C-Dur Hob. I:97  (1792)

Adagio – Vivace
Adagio ma non troppo
Menuetto: Allegretto
Finale: Spirituoso

ca. 25 Min.

Ludwig van Beethoven  (1770–1827)

Konzert für Klavier und Orchester Nr. 1 C-Dur op. 15  (1798)

Allegro con brio
Largo
Rondo: Allegro scherzando

ca. 40 Min.

Pause

Joseph Haydn
Sinfonie B-Dur Hob. I:102  (1794)

Largo – Vivace
Adagio
Menuet: Allegro
Finale: Presto

ca. 25 Min.
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Selten wurde ein Komponist so gefeiert 
wie Joseph Haydn, als er im fortge-

schrittenen Alter von fast 60 Jahren auf 
Konzerttournee nach England ging. Für 
die musikbegeisterten Briten, die ihn als 
»William Shakespeare der Musik« ehrten, 
schrieb er seine letzten zwölf Sinfonien. 
Bis heute zählen sie zu den beliebtesten 
und meistgespielten Orchesterwerken 
überhaupt. Dirigent Paavo Järvi und seine 
spielfreudige Deutsche Kammerphil
harmonie Bremen beschäftigen sich mit 
ihnen schon seit einiger Zeit besonders 
intensiv und bringen heute zwei von ihnen 
mit. Zudem spielt Newcomer Fabian 
Müller das Erste Klavierkonzert von 
Joseph Haydns Meisterschüler, einem 
gewissen Ludwig van Beethoven.

WILLKOMMEN
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STARGAST 
IN LONDON

Wie Joseph Haydn einst als 
»Shakespeare der Musik« das 
britische Publikum begeisterte



»Dieser wunderbare Mann, den man den Shakespeare der Musik 
nennt, ist dazu verdammt, am Hof eines jämmerlichen deutschen 
Fürsten zu residieren. Wäre es nicht eine Leistung, wenn ihn ei-
nige tatkräftige Männer von seinem Schicksal erlösen und nach 
Großbritannien verpflanzen würden, dem Land, für das seine Mu-
sik wie geschaffen erscheint?«

So ist es am 17. Januar 1785 im Londoner Gazetteer & New 
Daily Advertiser zu lesen. Ja, kein Zweifel, die Briten wollen 
Joseph Haydn kennenlernen, am besten gleich adoptieren. Und 
auch wenn sie sich noch einige Jahre werden gedulden müssen –  
bemerkenswert ist dieser Aufruf in zweierlei Hinsicht. Zum ei-
nen zeigt er, wie viele Fans der Komponist jenseits des Kanals 
hat, ohne dass er jemals einen Fuß auf die Insel gesetzt hätte. 
Zum anderen, wie unbefriedigend offenbar sein Alltag aussieht. 

Schon 1761, mit knapp 30 Jahren, war Haydn in den Dienst der 
Fürstenfamilie Esterházy getreten, als Hauskomponist, Geiger 
und Leiter der Hofkapelle. Eine sichere Anstellung, aber mit ei-
nem Nachteil: Der »jämmerliche« Fürst verbrachte den Großteil 
des Jahres auf seinen beiden Schlössern in der österreichisch-
ungarischen Provinz. Diese Abgeschiedenheit bezeichnete Haydn 
zwar als förderlich für seine Kreativität, aber auch als »Einöde« 
und »traurige Einsamkeit«. »Shakespeare der Musik« nannte ihn 
hier jedenfalls niemand, und das nicht nur, weil der große Dichter 
auf dem Kontinent noch weitgehend unbekannt war. 

Haydn, porträtiert vom Hofmaler des Prince of Wales, 1791. 
Da sein Gesicht von einer Pocken-Erkrankung vernarbt war und 
stets geschönt dargestellt wurde, gleicht kein Bild dem anderen
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Nach fast 20 Jahren im Job setzt Haydn immerhin durch, nebenbei auch für 
andere Arbeitgeber komponieren zu dürfen. Ein cleverer Schachzug! Denn 
auch wenn er selbst weiterhin im Livree eines Musikdieners feststeckt, so 
verbreitet sich seine Musik doch mit rasender Geschwindigkeit quer durch 
ganz Europa, nicht zuletzt aufgrund des aufblühenden Verlagswesens und öf-
fentlichen Konzertlebens. In Wien, Paris und vor allem London gibt es quasi 
kein Konzert mehr, bei dem nicht eine seiner Sinfonien auf den Programm 
steht. So baut er sich eine internationale Fangemeinde auf, »von Mexiko bis 
Kalkutta«, wie ein zeitgenössischer Biograf bewundernd bestätigt. Und ganz 
nebenbei überführt er die disparaten Ausläufer des Barock in einen bündigen 
neuen Stil, der als »Wiener Klassik« das Maß aller Dinge darstellt. 

Doch wirklich frei ist Haydn erst weitere zehn Jahre später, als 1790 der 
Fürst stirbt. Der hinterlässt einen Berg Schulden und einen völlig unmusika
lischen Sohn, der prompt das Orchester auflöst und den Komponisten – auch 
schon stolze 58 Jahre alt – mit einer ordentlichen Pension in den Ruhestand 
verabschiedet. Aber noch bevor er sich mit diesem Gedanken anfreunden 
kann, platzt ein gewisser Johann Peter Salomon in sein Leben, gebürtig aus 
Bonn (zufälligerweise ein Nachbar der Beethovens), jetzt Geiger und Konzert
veranstalter in London. Er möchte Haydn zu einer großen England-Tournee 
verpflichten. Im Raum steht die unerhörte Summe von 5000 Gulden – ein 
einfacher Arbeiter verdient zehn Gulden im Monat. Zwar äußert sein Freund 
Wolfgang Amadeus Mozart Bedenken: »Sie haben keine Erziehung für die 
große Welt gehabt und sprechen zu wenige Sprachen.« Doch obwohl Haydn 

noch nie aus Österreich herausgekommen ist, 
schlägt er ein: »Meine Sprache versteht man 
auf der ganzen Welt.«

Und in der Tat: Als Haydn 1791 in der Musik
stadt London eintrifft, wird er empfangen wie 
ein Popstar. »Meine Ankunft verursachte gro-
ßes Aufsehen«, erinnert er sich später. »Ich 
wurde in allen Zeitungen herumgetragen; 
jedermann war begierig, mich kennenzu-
lernen. Gestern wurde ich zu einem großen 
Liebhaberkonzert eingeladen, und unter all-
gemeinem Händeklatschen versicherte man 
mir, dass eine solche Ehre seit 50 Jahren nie-
mandem zuteilgeworden sei.«

Johann Peter Salomon, 
Musician. He brought 
Haydn to England.

Inschrift auf Salomons Grabstein 
in der Westminster Abbey
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Selbst am königlichen Hof teilt man die Begeisterung. Der Prince of Wales 
lädt Haydn auf sein Landgut ein, wo er seine Sinfonien vom Cembalo aus 
leitet. Neben ihm sitzt der Prinz höchstpersönlich »und spielt das Violon-
cello ziemlich gut mit«, wie der Komponist berichtet. Er wird sogar King 
George III. vorgestellt, der eigentlich nur Musik von Händel hört, sich nun 
aber als Haydn-Fan outet. Der Aufenthalt wird ein solcher Erfolg, dass Haydn 
drei Jahre später nochmals nach London zurückkehrt. »All dies war für mich 
sehr schmeichelhaft«, bekennt er in einem Brief an eine Freundin, »doch 
wünschte ich mir, nach Wien fliehen zu können, um mehr Ruhe zur Arbeit zu 
haben.« Denn sein Vertrag sieht vor, für die wöchentlichen Salomon Concerts 
neue Werke zu komponieren. Gerade bei reichen Aristokraten stehen diese 
Abo-Konzerte hoch im Kurs und avancieren so zu gesellschaftlichen und kul-
turellen Ereignissen ersten Ranges. 

Für diese Aufführungen schreibt Haydn die letzten zwölf seiner insgesamt 
104 Sinfonien. Sie setzen den geistreichen Stil fort, den er am Hof des Fürsten 
Esterházy entwickelte, und gelten bis heute als die herausragenden Werke 
dieser Zeit. Einerseits zeichnen sie sich durch große Klarheit aus, eingängige 
Melodien und fassliche Formen, andererseits durch Esprit und Witz, der im-
mer wieder gezielt gegen Regeln und Hörerwartungen verstößt.

Blick auf London, 1793



SINFONIE NR. 97 C-DUR
Zu beobachten sind all diese Aspekte auch in der C-Dur-Sinfonie, die Haydn 
zum Abschluss seines ersten London-Aufenthalts schreibt. Manche Musik-
wissenschaftler vermuten, das er mit ihr eine Art Idealtypus einer Sinfonie 
schaffen will, quasi als Fazit und definitive »Benchmark« der Gattung. Ein 
Argument dafür ist gleich der Beginn: Die pompöse Einleitung mit Pauken 
und Fanfaren erinnert an die Tradition der barocken Ouvertüre, aus der sich 
die Sinfonie – auch und vor allem dank Haydn – entwickelte. Besonders ist 
dann aber wieder, dass diese Einleitung nicht schließt und der flotte Haupt-
teil neu ansetzt, sondern dass der (vermeintliche) Schlussakkord gleichzeitig 
der neue Startschuss ist. Im langsamen zweiten Satz und im Menuett an drit-
ter Stelle folgt Haydn dem damaligen Usus, einzelne Phrasen zu wiederholen; 
allerdings nie eins zu eins, sondern stets garniert mit kleinen Variationen 
und Spezialeffekten. Dazu zählen auch zahlreiche mehr oder weniger promi-
nente Soli für einzelne Orchestermitglieder – sogar die Pauke wird bedacht. 
Im mit Jodlern durchsetzten Mittelteil des Menuetts schwingt sich eine ein-
zelne Geige in höchste Höhen, laut Noten ist dieser Part dem Konzertmeis-
ter Johann Peter Salomon zugedacht. Ein fetziges Rondo beendet das Stück.

SINFONIE NR. 102 B-DUR
Im Rahmen seiner zweiten England-Reise komponiert Haydn diese Sinfonie 
nach demselben Modell wie die Nr. 97. Die langsame Einleitung ist hier aller
dings viel nachdenklicher gehalten, beginnend mit einem sinnierend an- und 
abschwellenden Ton, der auf die abrupt eingeschobenen Akkorde im folgen-
den Hauptteil vorausweist. Wieder folgt auf Adagio-Variationensatz und Me-
nuett ein knackiges Finale. Übrigens: Falls Sie beim Nachhören vor dem hei-
mischen Plattenschrank oder im Internet etwas durcheinanderkommen mit 
den insgesamt 104 Sinfonien – keine Angst, das geht schon den Zeitgenos-
sen so. Bei der Uraufführung dieser Sinfonie im King’s Theater Anfang 1795 
stürzt nämlich ein Kronleuchter von der Decke. Zum Glück drängen sich  
gerade alle Zuhörerinnen und Zuhörer an der Bühnenkante, um den berühm-
ten Komponisten aus der Nähe zu sehen, sodass wie durch ein Wunder nie-
mand im Parkett verletzt wird. Den Beinamen »The Miracle« allerdings er-
hält versehentlich die Sinfonie Nr. 96.
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EIGENSINNIGER SCHÜLER
Ludwig van Beethoven: Klavierkonzert Nr. 1

Auf dem Rückweg seiner ersten London-Reise macht Joseph Haydn im 
Sommer 1792 Station in Bonn. Dort wird ihm ein 22-jähriger Lokalmatador  
vorgestellt, der sein Geld als Bratschist in der örtlichen Hofkapelle ver-
dient, aber nach Höherem strebt: ein gewisser Ludwig van Beethoven. Einige 
Jahre zuvor war er nach Wien gereist, um Unterricht bei Wolfgang Amadeus  
Mozart zu nehmen, aber unverrichteter Dinge wieder zurückgekehrt, sehr zum  
Betrüben seines Mentors und Förderers Graf Ferdinand von Waldstein. Der 
wittert nun eine zweite Chance und vereinbart mit dem durchreisenden Star-
komponisten, er möge Beethoven in Wien unter seine Fittiche nehmen. Sein 
Rat und Auftrag an den Schüler: »Durch ununterbrochenen Fleiß erhalten Sie 
Mozarts Geist aus Haydns Händen.«

Ludwig van Beethoven, 1801. Im Gegensatz zu Haydn und Mozart 
gibt es von ihm kein einziges Bild mit Perücke



Anfangs dürfte das Verhältnis der beiden freundschaftlich gewesen sein. 
»Kenner und Nicht-Kenner müssen aus gegenwärtigen Stücken unparteiisch 
eingestehen, dass Beethoven mit der Zeit die Stelle eines der größten Ton-
künstler in Europa vertreten wird, und ich werde stolz sein, mich seinen 
Meister nennen zu können«, schreibt Haydn 1793 aus Wien an Beethovens 
heimischen Kurfürsten, Chef und Geldgeber. (Allerdings ist dieses Einser-
Zeugnis nicht ganz uneigennützig, denn Haydn verbindet es mit dem Wunsch, 
Beethoven noch länger als lukrativen Schüler behalten zu dürfen und selbi-
gem mehr Geld zu schicken, da er ihm für den Unterricht schon eine stolze 
Summe schulde.) Mit der Zeit aber macht sich der Alterunterschied von fast 
40 Jahren und das damit verbundene Temperament deutlich bemerkbar: 
Beethoven will mehr, drängt, nervt, experimentiert. Seine Musik will ex
tremer sein als die von Haydn, stärker, trauriger, lauter, länger, subjektiver.  
Außerdem steht er unter Druck, da er nach dem Tod seiner Eltern sich und 
seine Geschwister allein durchbringen muss.

Die naheliegende Lösung besteht in einer Karri-
ere als Klaviervirtuose – eine Rolle, die Beethoven  
nach den Versuchen seines Vaters, aus ihm einen 
Kinderstar à la Mozart zu machen, eigentlich 
verabscheut. Innerhalb kürzester Zeit macht er 
als Pianist Furore: »Er wird allgemein wegen 
seiner besonderen Geschwindigkeit und 

Auf einem solchen Hammerflügel 
konzertierte Beethoven. Im 
Gegensatz zum modernen Flügel 
ist er komplett aus Holz gefertigt 
und die Saiten sind – wie beim 
Cembalo – nicht über Kreuz, 
sondern parallel gespannt
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wegen der außerordentlichen Schwierigkeiten bewundert, die er mit großer 
Leichtigkeit exponiert«, heißt es 1796 in einem Musikmagazin. Vor allem aber 
kommt es ihm auf die Qualität der Musik an. Er verabscheut »die heutigen 
Klavierspieler, die nur mit eingeübten Passagen die Klaviatur auf- und ab-
rennen, putsch-putsch-putsch! Was heißt das? Nichts! Wenn wahre Klavier
virtuosen spielen, so ist es etwas Zusammenhängendes, etwas Ganzes; man 
kann es als ein gut durchgeführtes Werk betrachten.«

Dieser gewissermaßen »sinfonische« Ansatz schlägt sich auch in seinen 
insgesamt fünf Klavierkonzerten nieder – der mit Abstand prestigeträch-
tigsten Form, sich als Pianist und als Komponist zugleich zu profilieren. 
Man sieht es schon an der zeitlichen Ausdehnung: Das Erste Konzert dauert 
deutlich länger als eine Haydn-Sinfonie; allein die Solo-Kadenz des ersten 
Satzes ist mit fünf Minuten etwa so lang wie ein ganzer Mittelsatz von Haydn. 
Virtuosität, Kreativität und die traumwandlerische Beherrschung der Form 
fließen hier in grandioser Weise zusammen. Die für das Genre übliche kleine 
Besetzung erweitert Beethoven hin zum vollen Sinfonieorchester; neben 
Streichern spielen nun doppelt besetzte Holzbläser und auch Trompeten und 
Pauken mit. Zudem rückt die logisch zwingende Arbeit mit musikalischen 
Motiven in den Mittelpunkt. Im ersten Satz prallt ein marschartiges Haupt-
thema auf einen liedhaften Gegenpol in einer weit entfernten Tonart, im zwei-
ten entfaltet sich ein großes romantisches Panorama, im dritten brennt ein 
wahres Feuerwerk ab, indem das zackige Rondo-Thema mit immer neuen 
Einfällen wechselt, darunter sogar eine Episode, die fast nach Samba klingt. 
Es passt ins Bild, dass Beethoven dem Wiener Publikum am 2. April 1800 so-
wohl seine Erste Sinfonie als auch sein Erstes Klavierkonzert vorstellt.

Wobei man nicht glauben darf, es handele sich um seinen allerersten Wurf. 
Tatsächlich hat Beethoven schon zwei ältere Klavierkonzerte in der Schub-
lade, will zum Einstand als Nr. 1 aber ein neues Werk präsentieren, das sein 
gegenwärtiges Können zeigt. (Eines der früheren Konzerte lässt er später als 
Nr. 2 drucken.) Er selbst spielt aus rudimentären Skizzen oder gleich ganz 
aus dem Kopf, was so manchen Umblätterer zur Verzweiflung treibt, der mit 
den »hingekritzelten ägyptischen Hieroglyphen« – so ein bedauernswerter 
Kandidat – nichts anfangen kann. Im Umkehrschluss kennt der konzertie-
rende Komponist seine Musik so in- und auswendig, dass er angeblich bei 
einer Probe, in der sich das Klavier als um einen Halbton zu tief gestimmt 
erweist, den Solo-Part zum Ausgleich spontan in Cis-Dur spielt. Ein Kunst-
stück, das Fabian Müller heute sicher nicht wiederholen muss.

CLEMENS MATUSCHEK





PAAVO JÄRVI 
DIRIGENT

Der estnische Dirigent und Grammy-Preisträger Paavo Järvi ist seit 2004 
Künstlerischer Leiter der Deutschen Kammerphilharmonie Bremen. Mit ihr 
gab er weltweit Hunderte umjubelte Konzerte. Zudem ist er seit 2019 Leiter 
des Tonhalle-Orchesters Zürich und war bis 2022 Chefdirigent des NHK Sym-
phony Orchestra in Tokio. Dem hr-Sinfonieorchester ist er als Ehrendirigent 
verbunden. Bis 2016 war er Musikdirektor des Orchestre de Paris. 

Paavo Järvi ist außerdem künstlerischer Berater des Estonian National 
Symphony Orchestra sowie des Pärnu Music Festivals im estnischen Pärnu. 
In seinen Programmen legt er einen besonderen Schwerpunkt auf Werke 
estnischer Komponisten wie Arvo Pärt oder Erkki-Sven Tüür. Als Gast- 
dirigent tritt er regelmäßig mit renommierten Orchestern auf, darunter die  
Berliner Philharmoniker, das Royal Concertgebouw Orchestra Amsterdam, 
die Staatskapelle Dresden und das New York Philharmonic. In der Elbphil- 
harmonie ist er quasi Stammgast: Mit der Deutschen Kammerphilharmo-
nie Bremen gibt er zwei bis drei Konzerte pro Saison – das nächste Mal am 
10. April mit Sinfonien von Schubert und dem Brahms-Violinkonzert – und 
stand auch schon am Pult des NDR Elbphilharmonie Orchesters.

2010 und 2019 wurde Paavo Järvi mit einem Echo beziehungsweise Opus 
Klassik als Dirigent des Jahres geehrt. Für seine Einspielung der Kantanten 
von Jean Sibelius gewann er einen Grammy. Seine Diskografie umfasst zu-
dem die weltweit erste Einspielung von Tüürs Neunter Sinfonie Mythos mit 
dem Estonian Festival Orchestra. 2015 wählte ihn das britische Fachmagazin 
Gramophone zum Künstler des Jahres.

Geboren wurde Paavo Järvi in der estnischen Hauptstadt Tallinn als Sohn 
einer Musikerdynastie: Sein Vater Neeme ist ebenso Dirigent wie sein jün-
gerer Bruder Kristjan. Er lernte aber zunächst Schlagzeug – eine Zeitlang 
spielte er sogar in einer Rockband. Er studierte in seiner Heimatstadt und zog 
1980 in die USA, wo er seine Ausbildung am Curtis Institute of Music in Phila
delphia und am Los Angeles Philharmonic Institute bei Leonard Bernstein 
abrundete. Für seine Verdienste um die estnische Kultur verlieh ihm der est-
nische Präsident 2013 den »Orden des weißen Sterns«.

BIOGRAFIEN



FABIAN MÜLLER 
KLAVIER

Der gebürtige Bonner Fabian Müller hat sich in den vergangenen Spielzeiten 
als einer der bemerkenswertesten Pianisten seiner Generation etabliert. Für 
großes Aufsehen sorgte er 2017 beim Internationalen ARD-Musikwettbewerb 
in München, bei dem er gleich fünf Preise erhielt. 

Seither entwickelt sich seine Konzerttätigkeit auf hohem Niveau: 2018 gab 
er mit dem Bayerischen Staatsorchester sein Debüt in der New Yorker Car-
negie Hall und trat erstmals im Rahmen eines Klavierabends in der Elbphil-
harmonie auf. In der kommenden Saison führt er auf Einladung von Daniel 
Barenboim sämtliche Klaviersonaten Beethovens im Berliner Pierre-Boulez-
Saal auf und gibt sein Debüt in der Londoner Wigmore Hall. 

Fabian Müller musiziert regelmäßig mit bedeutenden Klangkörpern wie 
dem Tonhalle-Orchester Zürich, dem Symphonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks und der Deutschen Kammerphilharmonie Bremen. Seine rege  
Beschäftigung mit der Musik Johann Sebastian Bachs spiegelt sich unter an-
derem in einer längerfristig angelegten Zusammenarbeit mit den Berliner 
Barock-Solisten, einem Ensemble der Berliner Philharmoniker. Beim Rhein-
gau Musik Festival führt er seit dem vergangenen Sommer, verteilt auf meh-
rere Jahre, sämtliche Klavierkonzerte Mozarts auf, die er vom Klavier aus 
leitet. Auf der Suche nach seinem eigenen Klangideal gründete er außer-
dem sein eigenes Kammerorchester: The Trinity Sinfonia. Das Ensemble de-
bütierte 2023 beim Rheingau Musik Festival; mit ihm führt er als Dirigent ab 
2024 sämtliche Sinfonien Beethovens beim Bonner Beethovenfest auf. 

Neben seiner Konzerttätigkeit engagiert sich Fabian Müller im Bereich der 
Musikvermittlung. Im Rahmen des Klavier-Festivals Ruhr arbeitet er jedes 
Jahr mit mehr als 300 Kindern zusammen, die sich auf schöpferische Weise 
mit moderner Musik auseinandersetzen. Dieses Projekt wurde 2014 mit dem 
Junge-Ohren-Preis und 2016 mit einem Echo Klassik ausgezeichnet.
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DIE DEUTSCHE KAMMER- 
PHILHARMONIE BREMEN

Die Deutsche Kammerphilharmonie Bremen ist eines der 
international führenden Orchester und begeistert mit ihrem 
einzigartigen Musizierstil weltweit ihr Publikum. Künstleri-
scher Leiter ist seit 2004 der estnische Dirigent Paavo Järvi.

Ein Höhepunkt ihrer langjährigen erfolgreichen Zusam-
menarbeit war das Beethoven-Projekt, auf das sich Dirigent 
und Orchester zehn Jahre konzentrierten. Der vollständige 
Zyklus aller neun Sinfonien erklang dabei unter anderem in 
Paris, Tokio und bei den Salzburger Festspielen. Die Kon-
zerte und Einspielungen wurden weltweit von Publikum und 
Presse als maßstabsetzend bejubelt. Zudem entstand eine 
preisgekrönte TV- und DVD-Dokumentation. 

Im Anschluss setzte man sich ebenso erfolgreich mit den 
Sinfonien von Robert Schumann und von Johannes Brahms 
auseinander, die mittlerweile vollständig auf CD vorliegen. 
Ein besonderes Highlight bildete die Aufführung von Brahms’ 
Deutschem Requiem im Bremer Dom 2018 zum 150. Jubiläum 
der dortigen Uraufführung. Die Zeit nannte den mit einem 
Opus Klassik ausgezeichneten Bremer Brahms »eine Refe-
renzaufnahme«, der, so hr2 kultur, »noch lange nachhallen« 
wird. 2019 erschien die TV/DVD-Dokumentation The Brahms 
Code, die von der Jury des Preises der Deutschen Schallplat-
tenkritik als bester Musikfilm ausgezeichnet wurde. 

Seit Herbst 2021 beschäftigen sich das Orchester und 
Paavo Järvi intensiv mit den Londoner Sinfonien von Joseph 
Haydn. Erste Konzerte waren im Herbst 2021 in Wien zu 
hören, vom Publikum laut Wiener Zeitung »mit Bravi und 
langem Applaus goutiert«. 2022 gingen die Kammerphilhar-
monie und Järvi mit Haydn auf Europa- und Asien-Tour. Im 
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Frühjahr 2023 erschien die erste CD – »ein Ereignis«, so die Rheinische Post. 
Für diese Aufnahme gab es vom britischen Klassik-Magazin Gramophone die 
Auszeichnung »Orchestra of the Year«.

Ihr einzigartiges »Zukunftslabor« verfolgt das Ziel, individuelles Wachs-
tum – gerade auch, aber nicht nur in bildungsferner Umgebung – mittels 
Musik zu fördern. 2009 ernannte es der Staatsminister für Kultur zum Mo-
dellprojekt. Inzwischen hat es international Schule gemacht. Das jüngste  
digitale Projekt des Orchesters, Music Swap Lab, wurde 2021 mit dem Deut-
schen Preis der kulturellen Bildung »Kulturlichter« ausgezeichnet.

Neben dem langjährigen Künstlerischen Leiter Paavo Järvi ist der junge 
finnische Dirigent Tarmo Peltokoski seit 2022 Principal Guest Conductor. Mit 
Elbphilharmonie und Laeiszhalle ist das Orchester bereits seit vielen Jah-
ren durch eine eigene Konzertreihe eng verbunden. Seinen Einstand hier im 
Großen Saal feierte es im März 2017. Das nächste Konzert – unter anderem 
mit Robert Schumanns Frühlingssinfonie – erklingt am 7. Februar.
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VIOLINE
Daniel Sepec*
Emma Yoon**
Timofei Bekassov
Matthias Cordes
Konstanze Glander
Stefan Latzko
Konstanze Lerbs
Hozumi Murata
Katherine Routley
Zuzana Schmitz-Kulanova
Gunther Schwiddessen
Beate Weis
Jeffrey Armstrong
Saskia Niehl
Astrid Kumkar

VIOLA
Friederike Latzko
Christopher Rogers-Beadle
Anja Manthey
Jürgen Winkler
Grace Leehan

VIOLONCELLO
Tristan Cornut
Marc Froncoux
Ulrike Rüben
Raphael Zinner
Giovanni Crivelli

KONTRABASS
Matthias Beltinger
Juliane Bruckmann
Peter Ferretti

FLÖTE
Bettina Wild
Ulrike Höfs

OBOE
Rodrigo Blumenstock /
Ulrich König

KLARINETTE
Matthew Hunt
Maximilian Krome

FAGOTT
Benedikt Seel
Hannah Gladstones

HORN
Elke Schulze Höckelmann
Markus Künzig

TROMPETE
Christopher Dicken
Bernhard Ostertag

PAUKE
Jonas Krause

** Konzertmeister
** Stimmführerin Violine II

BESETZUNG
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SIR ANDRÁS SCHIFF  ZUM 70.

Als profunder Kenner der Klavierwerke Beethovens gilt auch 
Sir András Schiff. Der ungarische Großmeister feiert dieser 
Tage seinen 70. Geburtstag und nimmt ihn zum Anlass, 
gleich mehrfach in Hamburg aufzuspielen. Sein eleganter 
Anschlag lässt sich dabei ebenso erleben wie seine intel-
ligente Durchdringung der Partituren. Im Januar gestaltet 
er hier im Großen Saal einen Solo-Klavierabend mit Mu-
sik von Bach, Haydn, Mozart und Beethoven und musiziert  
gemeinsam mit »seiner« Cappella Andrea Barca zwei Kla-
vierkonzerte von Wolfgang Amadeus Mozart. Zum Auftakt 
bereitet er zwei Top-Talenten die Bühne: Martina Consonni 
und Tomoki Park, die er im Rahmen seines Mentoring-Pro-
gramms »Building Bridges« betreut.

Di, 09.01.2024 | Martina Consonni & Tomoki Park 
Mi, 10.01.2024 | Klavierabend mit Sir András Schiff 
Di, 30.01.2024 | Sir András Schiff & Cappella Andrea Barca

Es ist nicht gestattet, während des Konzerts zu filmen oder zu fotografieren.
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BILDNACHWEIS
Joseph Haydn: Porträt von John Hoppner, 1791 (Royal Collection Windsor Castle); Ansicht 
von London: Gemälde von Robert Barker (1793); Ludwig van Beethoven: Porträt von Carl 
Traugott Riedel, 1801 (Beethoven-Haus Bonn); Hammerflügel (Chris Maene); Paavo Järvi 
(Kaupo Kikkas); Fabian Müller (Christian Palm); Die Deutsche Kammerphilharmonie 
Bremen (Julia Baier); Sir András Schiff (Joanna Bergin)
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